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Der Krieg.
Gute Fortschritte und zahlreiche

Gefangene gemacht.
Großes Hauptquartier , 11 . Nov . vorm. ( Amtliche Mit¬

teilung der obersten Heeresleitung.) Am Yserabschuitt machte»
wir gestern gute Fortschritte . Dixmuiden wurde erstürmt.
Mehr als 30 « Gefangene und 9 Maschinengewehre

fielen ia unsere Hände . Weiter südlich drangen nufere

Truppen über den vor . Westlich von Laug-

hentareq drangen junge Regimenter unter dem

Gefaug „Deutschland , Deutschland über alles^

gegen die erste Linie der feindlichen Stellung vor

uud nahmen sie . Etwa 2 « « « Mann franz . Linien¬

infanterie wurden gefangen und 6 Maschinengewehre
erbeutet . Südlich Ypern vertrieben wir den Gegner aus

St . Eloi , um das mehrere Tage erbittert gekämpft worden

war . Etwa 1« « « Gefangene und 6 Maschinengewehre

ginge« dort iu unseren Besitz über . Trotz mehrfacher

heftiger Angriffe der Engländer blieben die beherrschen¬
den Höhen nördlich Armeutieres in unseren Händen.

Südwestlich Lille kamen unsere Angriffe vorwärts . Große

Verluste erlitten die Franzosen bei dem Versuche , die be¬

herrschende Höhe nördlich von Vienne le Chateau am West¬
rande der Argonnen zurückzuerobern. Auch im Argonuer-
walde , sowie nordöstlich und südlich von Verdun wurden

französische Vorstöße überall zurückgeworsen.

Vom östlichen Kriegsschauplätze liegen keine Nachrichren
von Bedeutung vor.

Die „Emden " verloren.
WTB . Berlin , 11 . Nov . Laut amtlicher Bekannt¬

machung der englischen Admiralität wurde der Kreuzer

„ Emden " am 9. November früh bei den Cocos -Jnseln im

Indischen Ozean wahrend eine Lauduugsabteilnng zur Zer-
störuug der englische « Funken - und Kabelstation aus¬

geschickt war , von dem australischen Kreuzer „ Sidney"
angegriffen . Nach verlustreichem Gefecht wurde die „ Emden"

durch überlegene Artillerie des Gegners iu Brand ge¬
schossen und von unserer eigenen Besatzung auf Strand

gesetzt.
Der Kreuzer„ Königsberg " ist im Rufidschi -Flnß, (Deutsch-

Ostafrika ) vom englischeu Kreuzer „ Chatham " durch eine»

versenkten Kohlendampfer blockiert worden. Ein Teil der

Besatzung verschanzte sich in einem befestigten Lager an Land.
Die Beschießung durch den Kreuzer „ Chatam " war anscheinend
wirkungslos. Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
Behncke.

Die noch lebende Besatzung der

„Emden " gefangen.
WTB . London , 12 . Nov . (Nichtamtlich ) Nach einer

amtlichen Meldung des Reut . Bureaus sind der Kapitän
des kleinen Kreuzers „ Emden " von Müller und der Leutnant

zur See Franz Joseph Fritz von Hohenzollern beide kriegs-
gesangen und nicht verwundet . Der Verlust ber „ Emden"

beträgt 200 Tote und 30 Verwundete . Die Admiralität
hat angeordnet, daß jedem Lebenden der „ Emden " alle

kriegerische« Ehren zu erweise« sind und dem Kapitä«
und den Offiziere« bos - Leve« zu Helasse « ist.

Ein engl . Torpedokanonenboot vor
Dover zum Sinken gebracht.

WTB . London , 12 . Nov . (Nichtamtlich .) Die englische
Admiralität meldet , daß das kleine englische Torpedokanonen¬
boot „ Niger " heute morgen auf der See vor Dover durch
ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht wurde.
Alle Offiziere und 37 Mann der Besatzung wurden gerettet.

! Die deutschen Freiwilligen.
" GKG . München , 11 . Nov . Das stellvertretend s' Generalkommando des 1 . bayrischen Armeekorps gibt be¬

kannt : „ Unsere Kriegsfreiwilligen haben sich überall , wo
sie an den Feind kamen, mit hervorragender Schneid
geschlagen . Tie Engländer wissen hiervon zu erzählen.
Gegenteilige Gerüchte beruhen auf böswilliger Erfindung
oder auf Klatschsucht alter Weiber beiderlei Geschlechts !"

Engländerinnen in Deutschland : M
Berlin , 11 . Nov . Die Berliner „ Post " und die

„Tägl . Rundschau" machen darauf aufmerksam, daß sich
noch in vielen deutschen Familien Engländerinnen und
Französinnen als Erzieherinnen und Gesellschafterinnen
befinden, zum Teil sogar auch in Offiziersfamilien . Tie
„Tägl . Rundschau" schreibt darüber : Sie nehmen unge¬
stört am deutschen Leben teil . Wie wenig die Gefahr der
Spionage auch bei ihnen ausgeschlossen ist, hat ein dieser
Tage zur Kenntnis der Behörden gebrachter Fall bewiesen,
in dem eine deutsche Truppenbewegung dem Feinde hinter¬
bracht werden sollte. Tie Erzieherin hatte das mili¬
tärische Geheimnis aus einem in der Familie verlesenen
Brief des im Felde stehenden Hausherrn erfahren . Be¬
sonders Potsdam soll noch mit Ausländerinnen stark
bevölkert sein . Die Vorstellungen , die in einzelnen Fa¬
milien erhoben wurden , begegneten leider dem Hinweis
auf das Beispiel, das im Schloß Glinicke gegeben werde,
wo Prinzessin Leopold ihren englischen Obcrgärtner bis
zu dem Tag im Dienst hielt, an dem er festgenommen
wurde.

Zrrr Vernichtung der „Emden " .
Tie nachstehende Meldung der englischen Admiralität

bringt Näheres über den für uns so schmerzlichen Verlust
der „ Emden"

; daß wir mit einem solchen früher oder
später gerade bei diesem den Engländern so verhaßten
Schiff rechnen mußten , war vorauszusehen , denn ein altes
Sprichwort sagt : ,Miele Hunde sind des Hasen Tod .

"
Erhebend ist, daß die „ Emden" den Kampf mit dem über¬
legenen Gegner nicht gescheut hat.

^ WTB . London , 11 . Nov . (Nicht amtlich. ) Tie Ad¬
miralität meldet ferner : Eine andere kombinierte Ope¬
ration wurde durch schnelle Kreuzer gegen die Emden
geführt . Dabei tourden englische Kreuzer durch fran¬
zösische,

^ russische und japanische Kriegsschiffe, sowie die
australischen Kreuzer Melbourne und Sydney unterstützt.
Gestern ging ein Bericht ein, daß die Emden bei den
Gocosinseln angekommen sei und auf der Insel Keeling
eine bewaffnete Abteilung ausgeschickt habe, um die draht¬
lose Station zu vernichten und das Telegraphenkabel
abzuschneiden. Tort wurde die Emden durch die Sydney
überrascht und zum Kampfe genötigt . In dem heftigen
Gefecht , das nun folgte, hatte die Sydney drei Tote und
drei Verivundete . Tie Emden wurde auf den Strand ge¬
trieben und ist verbrannt . Ten Geretteten wurde alle
mögliche Hilfe geleistet. ^ .

WTB . Amsterdam, 11 . Nov . Telegraph meldet aus
London vom 10 . Nov . Die Nachricht über die Königsberg
und Emden erregen große Freude, besonders in Schiffahrts¬
kreisen. Lloyd sticken die Versicherungsprämienauf die Hälfte
herab. Allgemein gerühmt wird der Kommandant der Em¬
den , Kapitän von Müller . — Daily Chronicle schreibt:
Der Kapiän bewies sich nicht allein als tapferer und fähiger
Offizier,sondern bewies auchRitterlichkeit in derBehandlung von
Mannschaften und Passagieren der erbeuteten Schiffe . So
könnten alle den Hut abnehmen vor dem Kapitän und hoffen,
daß der tapfere Feind sich nicht unter den Gefallenen befindet.

Die Festlegung der „Königsberg " .
WTB . London , 11 . Nov . (Nicht amtlich . ) Tie Ad¬

miralität meldet : Nachdem die Angriffe auf den Pega¬
sus am 19 . September anzeigten , wo sich die Königs¬
berg befindet, veranlaßte die Admiralität die Zusammen¬
ziehung einiger schneller Kreuzer in den osiafrikanischen
Gewässern . Tie Schiffe suchten gemeinsam die See ab.
Tie Königsberg wurde am 30 . Oktober von dem eng¬
lischeu Kriegsschiff Chatham entdeckt . Sie lag ungefähr
6 Meilen von der Mündung des Rufidschi-Flufses gegen¬
über der Insel Miafia . Tie Chatham konnte wegen des
größeren Tiefganges die Königsberg nicht erreichen.
Wahrscheinlich fitzt der deutsche Kreuzer außer bei hohem
Wasser auf Grund . Ein Teil der Bemannung der Kö¬
nigsberg ist an Land gefetzt und hat sich an den Ufern
verschanzt. Sowohl die Verschanzungen als der Kreuzer
wurden von der Chatham beschossen, die üppigen Palmen¬
waldungen verhindern , festzustellen, welcher Schaden durch
die Beschießung angerichtet wurde . Sodann wurden
Schritte getan , um den Kreuzer in dem Fluß abznschlie-
ßen, indem in der einzigen Fahrrinne ein Kvhlenschisf
versenkt wurde . Nachdem der Kreuzer gefangen und un¬
fähig ist , Schaden zu tun , wurden die schnellen Schiffe«
die ihn verfolgt hatten , für dm anderen Dienst frei.

Zum Fall Tsingtaus.
WTB . Berki», 11 . Nov . (Nicht amtlich .) Einem amt-

s lichen Telegramm aus Peking zufolge , sind die verheirateten
Tsingtaukämpfer, deren Frauen in Peking sind, wohlauf.
Einzelheiten fehlen.

WTB . Berlin , 11 . Nov. (Nicht amtlich .) Die Kriegs¬
zeitung des » Berliner Lokalanzeigers" schreibt : Eine von
Reuter aus Tokio verbreitete Schilderung der unerhörten
Anstrengungen und zahllosen Todesopfer, die die Japaner
bringen mußten, um Tsingtau zu nehmen , läßt den Ruhm
der kleinen Heldengarnison nur noch glänzender erscheinen.
Die japanischen Genietruppen hatten Hunderte von Toten,
ehe es gelang, das Pulvermagazin des Feindes in die Luft
zu sprengen . Die Japaner wurden von dem Kugelregen aus
den Maschinengewehren reihenweise niedergemäht, bevor sie
die Brustwehren erstürmen konnten . Der japanische Bericht
weist auf die überaus hartnäckige deutsche Verteidigung und
besonders auf das nächtliche Gefecht im Mondschein nach der
Erstürmung des Moltkesorts hin . Die japanischen Verluste
waren so schwer, daß von japanischer Seite der Befehl ge¬
geben wurde, das Gefecht abzubrechen , um den allzu mörde¬
rischen Kampf in den Straßen zu verhindern.

Unsere Schiffsverluste in Tsingtau.
WTB . Berlin , 11 . Nov . (Nicht amtlich.) In eng¬

lischen Blättern werden Nachrichten verbreitet , daß in
Tsingtau 2 Kreuzer , 4 Kanonenboote und 3 Torpedo-
bootszerstörer vernichtet worden seien . Demgegenüber
kann festgestellt werden, daß bei Ausbruch des Krieges
in Tsingtau sich der österreichisch -ungarische Kreuzer Kai¬
serin Elisabeth , die deutschen Kanonenboote EorMoran,
Iltis , Jaguar , Lux und Tiger , sowie das älteste deutsche
Torpedoboot „S 90" befmrden. Bon diesen Schiffen
wurden Gormoran , Lux und Tiger unmittelbar nach Aus¬
bruch des Krieges

'
aufgelöst und die Besatzungen und die

Kanonen zur Verstärkung der Landverteidigung von
Tsingtau benützt. Tas Torpedoboot „S 90" ist, wie
bekannt, früher auf Strand gesetzt worden , so daß nur
der österdeichisch-nngarische Kreuzer Kaiserin Elisabeth mrd
die Kanonenboote Jaguar und Iltis zur engeren Hafen¬
verteidigung im Dienst blieben.

'

Bulgarien über Deutschland.
WTB . Berlin , 11 . Nov . (Nicht amtlich .) Ter

bulgarische Gesandte Risoff in Rom sagte in einer
Unterredung mit dem Vertreter des Berliner Lokcckan-
Aeiaers, wie der Krieg auch ausfallen würde, kein Freund
Ww kein Feind Deutschlands könne der ungeheuren und
Moralischen Kraft der erstaunlichen Kriegsvorbereitungen
Deutschlands die Bewunderung versagen . Besonders be¬
zeichnend sei die geradezu verblüffende Tatsache, daß
das Vorhandensein der großen Mörser jahrelang geheim
gehalten werden konnte. Was Teutschland geleistet habe
Und täglich noch leiste , sei ohne Beispiel in der Welt¬
geschichte. Ohne zwingende Gründe werde Bulgarien nicht
aus der Neutralität heraustreten , ganz ausgeschlossenaber
sei ein Feldzug gegen die Türkei . Tie Frage von
-Adrianopel existiere nicht mehr für Bulgarien , das keine
Erwerbungen fremder .Gebiete beabsichtige. Bulgarien



rönne nur an die Zurückgewinnung von Gedreten denken,
die von Volksgenossen bewohnt würden . Wenn diese
Gebiete auf friedlichem Wege znrückgewonnen werden
könnten, etwa durch eine Verständigung mit denen, die

sie jetzt besitzen und durch eine Revision des Friedens
von Bukarest , um so besser , aber eine Rückerstattung
müsse tatsächlich erfolgen, nicht nur versprochen werden.
Solange das nicht möglich sei, werde Bulgarien die

Haltung der absoluten aber abwartcnden Neutralität be¬

wahren müssen.
Die amtlichen österreichischen Berichte.

Wien , 11 . Nov . (Nicht amtlich . ) Amtlich wird ver¬
lautbart vom 11 . Nov . mittags : Tie Operationen auf
dem nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plan¬
gemäß und ohne Störung durch den Feind . In dem
von uns freiwillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens sind
die Russen über den Fluß Wisloka über Rzeszow und
in den Raum von Lisko vorgerückt. Przcmysl ist
wieder ein geschlossen. Im Stryjtale mußte eine
feindliche Gruppe vor dem Feuer eines Panzerznges
und überraschend auftretender Kavallerie unter grsßcn
Verlusten flüchten. Ter Stellvertreter des Chefs des
Generalstabs : von Höfer, Generalmajor.

Wien , 11 . Nov . (Nicht amtlich .) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich vom 11 . Nov . gemeldet:
In den Morgenstunden des lO .November wurden die
Höhen von Misar südlich Sabac nach viertägigem ver¬
lustreichem Kampfe erstürmt und hierdurch der feindliche
rechte Flügel eingedrückt. Es wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemacht .

'
Ter Gegner mußte die starkbefestigte

Linie Misar -Cer Planina räumen und den Rückzug an-
treten . Starke feindliche Nachhuten leisten irr vorbereite¬
ten Verteidigungsstellungen vergebens Widerstand . Tie
Vorrückung östlich Lonstica-Krupany geht fließend vor¬
wärts , trotz heftiger : Widerstandes feindlicher Nachhuten.
Tie Höhen östlich Javlaka sind bereits in unserem Besitz.
Soweit bisher bekannt, wurden in den Kämpfen vom 6.
bis 10 . d . M . ca . 4300 Mann gefangen , 16 Maschinen¬
gewehre, 28 Geschütze, darunter ein schweres , eine Fahne,
mehrere Munitionswagen und sehr viel Munition er¬
beutet.

Montenegro erbittet französische Hilfe.
GKG . Bukarest - 11 . Nov . Eine Sondermission

der montenegrinischen Regierung unter der Führung des
Prinzen Mirko ist nach Bordeaux abgegangen , um von
Frankreich militärische und finanzielle Unterstützung zn
erbitten.

Der Islam und der Krieg.
Ter Krieg des Dreiverbandes gegen die Türkei trägt

ohne Zweifel Unruhe in die gesamte mohammedanische
Welt . Ter tiefe geistige Zusammenhang innerhalb des
Islam ist groß und es mehren sich die Stimmen , die
betonen , daß der Kampf gegen die Feinde der Türkei
eine gemeinsame Aufgabe aller Mohammedaner sei . Wenn
auch diese Gärung im Islam besonders am Anfang
des Krieges nicht überschätzt werden soll , weil die Machü
mittel Englands , Frankreichs und Rußlands zunächst
jedenfalls ausreichen , um große Aufstandsbewegungen
unter den von diesen Ländern unmittelbar beherrschten
Mohammedanern zu unterdrücken, so muß der Trei-
verband dennoch mit der Stimmung der Muselmanen
sehr rechnen, und bedeutende Kräfte binden, um gegen
Überraschungen gerüstet zu bleiben.

Auf türkischer Seite wird man selbstverständlich be¬

müht sein, den Einfluß des Kalifats auf alle Moham¬
medaner zugunsten der großen Aufgaben der Türkei in
diesem Kriege auszunützen . Das ist eine politische und
religiöse Pflicht des Kalifats dem Islam gegenüber . Be¬
stätigt es sich , daß im Scheich ul Jslamnt irr Konstan¬
tinopel ein Fetwa — religiöses Gebot — vorbereitet wird.

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
14. Kapitel.

Nicht lange blieben wir darüber im Ungewissen , wer
der Verfolger sei , und früher als die weinigen hatten die
scharfen Augen der Prinzessin ihn erkannt.

„Es ist Francois, " sagte sie. „Er sucht uns . Mein
Gott , was kann er wollen ?"

Wir traten aus dem Dunkel der Gebüsche hervor, in
das mich Lydia unter dem Eindruck des ersten Schreckens
gezogen hatte , und nun wurde der Kammerdiener unserer
ansichtig.

„Was gibts ? " rief ich ihm zu. „Haben Sie mir
etwas zu melden ?"

„Nichts , Herr Lazar , als daß Sie besser getan hätten,
Ihr Arbeitszimmer jetzt nicht zu verlassen , und daß es sehr
gut sein würde, wenn Sie ohne jeden Zeitverlust dahin
zurückkehrten ."

Ich ersparte es mir, irgendeine weitere Frage an
ihn zu richten , oder mich bei der Prinzessin zu entschul¬
digen. Daran , daß Franxois mir nicht ohne die aller-
triftigste Veranlassung nachgeeilt war , hegte ich ja keinen
Zweifel, und der Gedanke an die in meinem Schreibtisch
nur sehr unzulänglich gesicherten Papiere beflügelte meine
Schrotte.

Ohne mich um den gebahnten Weg zu kümmern,
eilte ich in gerader Richtung nach meinem Hause zurück,
und ich mäßigte die rasende Eile meines Laufes erst, als
ich die erleuchteten Fenster meines zu ebener Erde ge¬
legenen Arbeitszimmers vor mir sah . Einer Eingebung
des Augenblicks folgend, schlich ich mich auf den Fußspitzen
vollends heran , bis es mir möglich war , einen spähenden
Blick in das Gemach zu werfen.

Und ich sah , was ich nach der Warnung des Dieners zu
sehen erwartet hatte . Der Prinz Boris Dolgorukow stand
vor meinem Schreibtisch , und er hielt ein Bündel von
Papieren in der Hand , die er nur der noch offen stehenden
Schublade entnommen haben konnte.

j wonach alle Mohammedaner , die in den Armeen Rnß-
j lands , Englands und Frankreichs gegen die Türkei und

gegen die ihr zur Seite stehenden
'

.Heere kämpfen, nicht
als Kriege ., sonder» als Mörder anges Heu werden sollen,
so wird diese Maßnahme sicher nicht ganz wirkungslos
bleiben . Trotz aller AbsperrungSmaßnahmen wird ein

solches Fetwa allmählich unter allen Mohammedanern
der Welt , auch unter den Soldaten des Dreiverbandes,
bekannt werden und die Kriegsbcgeisterung der letzteren
sicher nicht steigern.

Jedenfalls stärkt die Entschlossenheit der Türkei,
den großen Kampf um ihre Existenz durchzuführen , die

ganze islamitische Welt und wird sie mindestens in
ihrem passiven Widerstande gegen die liebergriffe und
den Truck der Treiverbandsstaaten mächtig unterstützen.

Die Russen in Persien unk» im Kaukasus.
GKG . Frankfurt , 11 . Nov . Tie „ Franks . Ztg .

"

meldet aus Wien, 10 . November : Tie Korrespondenz
„ Rundschau" meldet aus Konstantinopel , daß in der Nähe
von Urmia zwischen Russen und Persern neue Zusammen¬
stöße erfolgten und es bei Terüed zu einem heftigen zwei¬
stündigen Kampf kam . Aus aufgesangeueu Briefen des
russischen Gesandten in Teheran hat man den Beweis,
daß Rußland die Entsendung russischer Truppen nach
Teheran plane . Im Kausakus wird die Lage für Nuß^
land als sehr bedrohlich aufgefaßt . Der Statthalter im
Kaukasus , Graf Woronzow -Tvschkow verlangte dringend
die Entsendung von Verstärkungen . In Tif . ls erwartet
man den Kriegsrninister Suchomlinow . ^
Zuni Depescheo.wechftl zwischen Kaiser Franz oosef und der

Türkei.
MLB . Wien, 11 . Nov . (Nicht amtlich.) Das „Fremdcn-

blait " nennt den Depeschenwechjel zwischen Kaper Franz Iojef
und der Türkei ein für aile Zeiten denkwürdiges Dokument
der Uebereinstimmung der Interessen des ottomanpchen Reiches
jowi

'
e Ocsterrcich- Ungarns und Deutschlands . Das Enspec des

russischen Zaren sei immer die Zerstörung der Türkei gewesen.
Rußland habe seit Jahrzehnten eine Oesterreich- Ungarn feindliche
Politik getrieben , weil man in Petersburg wußte , Oelterreich--
Ungarn würde niemals die Vernichtung des ottomanischen Kaiser¬
reiches durch den Zaren eimvilligen . Der russische Kaiier habe
auf dem Balkan außer Serbien und Montenegro keinen Staat
gesunden , der ihm Handlangerdienst - geleistet habe. Die leiten¬
den Staatsmänner der Türkei seien sich rechtzeitig bewußt ge¬
worden , daß der Kamps , den Deutschland und Oesterreich- Ungarn
jetzt führen , auch ein Kampf für die Existenz des ottümam'scheil
Kaiserreiches sei . Die ganze Monarchie wünsche dem helden¬
mütigen türkischen Heere und der tapferen türkischen Flotte
volisir Erfolg.

Der türkische Kriegsbericht.
WTB . Konstaniinüpel , 11 . Nov . (Nicht amtlich .)

Amtliche Mitteilung aus dem Hauptquartier . Im Kau¬
kasus hat der Feind sich auf die zweite Linie seiner
Stellungen zurückgezogen und große Verluste erlitten.
Wir Haben eine Anzahl Gefangene gemacht. Unsere Of¬
fensive dauert fort . Unsere Truppen , die die ägyptische
Grenze überschritten hatten , haben die Stellung von
Scheikzar und das Fort El Arisch besetzt. Wir haben dm
Engländern 4 Feldgeschütze und Feldtelegraphmmaterial
abgenommen.

Hilfe für die Türkei.
GKG . Berlin , 11 Nov . Aus Konstantinopel meldet

die „B . Z .
" : Der Emir von Nedschd (in Mittelarabien)

stellt 15 000 Mann zur Verfügung und hat dm Sultan
seiner unbedingten Treue versichert. Auch der Emir von
Mekka mobilisiert . Tie Stämme des Hedschas werden im
Bedarfsfall die Küste schützen.

Im Schwarzen Meer.
GKG . Frankfurt am Main , 11 . Nov . Aus Kopen¬

hagen meldet die Frankfurter Zeitung : In London ging
ein Telegramm aus Bukarest ein , daß russische Unter¬
seeboote und Kreuzer die „Midilli " und „ Sultan Jattms
Selim " im Schwarzen Meer suchen.

Wohl hatte ich diese Schublade vorhin vor unserem
Aufbruch versperrt, aber ich wußte wohl, daß das Schloß
nicht besonders künstlich war , und daß es sich wohl mit
einem Dietrich oder einem anderen geeigneten Instrument
leicht ausbringen lassen mußte. An die Möglichkeit freilich,
daß ein Prinz , ein bevorzugter Gast des Groß-Bojaren,
sich bis zu einem derartigen Diebesmanöoer erniedrigen
könnte , hatte ich nicht gedacht.

In dem nämlichen Moment , da ich volle Gewißheit
über das Vorgefallene erlangt hatte , verließ ich meinen
Beobachterposten und eilte in das Haus . Aber ich hatte
die Tür nicht ohne jedes Geräusch öffnen können, und ich
mußte die Diele , sowie ein Vorzimmer passieren , bevor
ich in den Raum gelangte, in dem sich der Russe befand. Es
waren gewiß nur Sekunden , die darüber vergingen , aber
für meinen durch das Knarren der Haustür gewarnten Be¬
sucher hatte diese kurze Zeit doch ausgereicht, sich auf die
Komödie zu bereiten, die er mir vorzuspielen gedachte.
Als ich auf die Schwelle des Arbeitszimmers trat , saß er
mit leidender Miene da , wo wir ihn vorhin verlassen
hatten . Von den Papieren war nichts zu sehen , und die
Schublade des Schreibtisches war geschlossen wie zuvor.

„ Ah , Herr Lazar ! " sagte er mit einer unbefangenen
Gleichgültigkeit, die mir unter anderen Umständen gewiß
einige Bewunderung für seine schauspielerischen Talente
abgenötigt Hütte. „Sie sind ja sehr schnell zurück. Haben
Sie etwas vergessen ?"

Ich suchte meine zornige Aufregung niederzuhalten , so
gut ich's vermochte : aber ich bemühte mich nicht , in dem
Ton meiner Erwiderung die Verachtung zu verbergen, von
der ich gegen diesen erbärmlichen Spion erfüllt war.

„Ja , ich vergaß , den Inhalt meines Schreibtisches in
Sicherheit zu bringen ."

„Eine sehr lobenswerte Vorsicht ! Zumal wenn man
etwas Wertvolles zu hüten hat . Ihr Haus liegt wirklich
ein bißchen zu einsam, als daß es für die Aufbewahrung
kostbarer Schätz« besonders geeignet wäre ."

Ich lehnte mich an den Tisch und fixierte ihn mit
. durchdringendem Blick.
I „Ich habe keine Kostbarkeiten zu hüten, Durchlaucht!
s Und deshalb bin ich außerordentlich gespannt zu erfahren,

was an meiner bescheidenen Habe in so hohem Maße das

- Rußland , Bulgarien und Rumänien.
! GKG . Konstarrtinopcl , 11 . Nov . Währeird Eng-
j land und Frankreich fortgesetzt in Athen tätig sind,
l um Griechenland zur Entsendung eines Expeditionskorps
! von 40 000 Mann nach Aegypten zu bewegen, wofür

England die Abtretung der Insel Zypern und des Dode¬
kanes zusichert, stellte Rußland in Bukarest und Sofia
nunmehr das Verlangen , den Durchmarsch russischer
Truppen zu gestatten . Beide Kabinette wurden ernstlich
wegen Teilnahme am Kriege — Schulter an Schulter
mit Rußland gegen die Türkei — sondiert . Tie Antwort
der beiden Kabinette steht noch aus . Was Bulgarien an-
lanat , so darf mau der absoluten Ablehnung der russischen
Wünsche sicher sein . Trotz der Rußland nicht abgeneigten
Stimmung Rumäniens bewegt sich das Kabinett Bra-
tianu , das das Heft in Händen hat , in den Anschüttungen
des Heimgegangenen Königs , der in einer solchen Aben¬
teurerpolitik den Untergang des Königreichs erblickte.

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet,
hat in Rumänien ein aus Sofia eingegangener Bericht,
Rußland wolle für den Fall , daß Bulgarien mit Serbien
ein Bündnis gegen Oesterreich-Ungarn und die Türkei
schließe , Bulgarien einen Teil Mazedoniens und außer¬
dem auch den im Frieden von Bukarest an Rumänien
abgetretenen Teil der Tobrudscha verschaffen , Aufsehen
und große Erregung verursacht . Tie Politiker , die für
Deutschland und die Donaumonarchie eintreten , stützen sich
auf diese Nachricht, um nachzuweisen, daß Rumänien von
russischer Seite nichts zu erwarten habe, daß im Gegen¬
teil Äußland Bulgarien selbst auf Kosten Rumäniens
bereichern wolle.

Japan und China.
GKG . Kopenhagen , 11 . Nov . Politiken meldetS

Japan fordert von China die Entfernung seiner Truppen:
aus der Provinz Schantung , dessen Besetzung zur Siche¬
rung Tsingtaus vorübergehend von Japan erfolge.

Die Aegypter.
WTB . Mailand , l l . Nov . Nach dem Cor .-üere della

Sera hat die revolutionäre Bewegung in Aegypten stark
zugenommen . Der Augenblick sei für die unternehmungs¬
lustigen Beduinen günstig . Die Regenzeit schütze vor Wasser¬
mangel und die Feldarbeit -ei beendet . Hierzu komme die
von Enver Pascha eingesührte militärische Organisation , sowie
die reichlichen Geldunterftützungen durch dis ägyptischen
Notabeln . Außer den Besuchen des westlichen Nilteles
bis Syrenaika seien auch d>e Stämme jenseits des Nils
empörungsbereil.

Paris und London.
WTB . London , 11 . Nov . (Nicht amtlich .) Ein Korre¬

spondent schreibt dem „ Manch . Guard .
" , der Gegensatz , der jetzt

zwischen Paris und London bestehe, sei ohnegleichen . Wenn
man von Paris nach London reise, sei es als ob man in
eine andere Welt käme. Paris sei wie ausgestorbsn, während
London noch bevölkerter erscheine als sonst . Während Paris
Tag und Nacht an den Krieg denken müsse, erinnere in
London kaum etwas — außer den Khakiuniformen und den
Rekrulierungsplakaten — daran , daß auf der anderen Seite
des Kanals gekämpft werde.

Unser « Feinds « ist Nichts heilig.
WTB . Berlin , 11 . Nov . (Nicht amtlich . ) Ein Be¬

weis dafür , daß den belgischen Soldaten der schwerste
Völkerrechtsbruch, nämlich der Parlamentärmord direkt
befohlen worden ist, wird durch ein Dokument erbracht,
das in einem Eisenbahnfort von Antwerpen aufgefunden
worden ist . Darin wird ausdrücklich jedem, der ein stän¬
diges Festungswerk besetzt hält , verboten , in Verhand¬
lungen mit feindlichen Parlamentären einzutreten . Es

solle ohne jede Ausnahme auf jeden feindlichen Parla¬
mentär Feuer gegeben werden, der sich dem Festungs¬
werk nähert.

Interesse des Prinzen Dvigorurow zu erregen vermag ."
„Mein Interesse ? — Sie sprechen in Rätseln , junger

Mannt Und ich muß Sie schon ersuchen , sich etwas ver¬
ständlicher auszudrücken.

"
In diesem Augenblick war er ganz und gar der vor¬

nehme Aristokrat, der durch die stolze Würde seiner Haltung
und seiner Mienen den unverschämten Bürgerlichen in die
geziemenden Schranken zurückweist . Aber nach dem, was
ich gesehen hatte , konnte er damit , wie meisterhaft auch
immer er seine Rolle spielen mochte , naturgemäß keine
Wirkung mehr auf mich Hervorbringen.

„Meine Reden sind sicherlich nicht rätselhafter , als die
Handlungen Eurer Hoheit," erwiderte ich mit allem Nach¬
druck, der mir der Situation angemessen schien. „ Ich war
leichtsinnig genug, Sie hier allein zu lassen , weil ich Ihren
Namen und Ihren gesellschaftlichen Rang als ausreichende
Bürgschaften ansah , Ihnen trauen zu dürfen. Aber Eure
Hoheit waren glücklicherweise nicht unbeobachtet. Und mein
Diener rief mich noch zur rechten Zeit zurück."

„In der Tat ? — Ein Muster von einem Diener, das
muß ich sagen. Und nebenher ein kompletter Idiot !"

„Darüber darf ich wohl meine eigene Meinung haben.
Zumal ich nicht unterlassen will hinzuzufügen, daß ich von
draußen durch das Fenster ins Zimmer geblickt habe, be¬
vor ich eintrat ."

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht, hinter Türen und
Fenstern zu spionieren oder Ihren Diener auf dergleichen
zu dressieren , was kümmert es mich I Das sind Sachen der
Erziehung und des guten Geschmacks. Vorläufig fehlt es
mir noch an jeder plausiblen Erklärung für Ihre sonderbaren
Reden . "

„Die Notwendigkeit, Erklärungen abzugeben, scheint mir
viel eher aus Ihrer Seite , als auf der meinigen zu liegen.
Ich bot die Gastfreundschaft meines Hauses einem Edel¬
manne , nicht einem Menschen , der die Gelegenheit wahr¬
nahm, meine Privatpapiere zu durchstöbern .

"
„ Sie schlagen da einen sehr bohen Ton an , Herr

Lakar I"
( Fo -^ etzung folgt . ) . ,



Das zweite indische Expeditionskorps.
WTB . London, 11 . Nov . Wie dem Reuterschen Bureau

aus Montreal gemeldet wird, ist der Kriegsminister General
Hughes aus England zurückgekehrt und tritt seine Inspektions¬
reise nach den Rekrutierungsdepots für das zweite indische
Expeditionskorps an.

Die luxemburgische Kammer.
WTB . Luxemburg , 11 . Nov . (Nichtamtlich.) Heute trat

die Kammer zu einer Tagung zusammen . Die Großherzogin
hielt dabei eine Thronrede, in der es heißt : Wir alle sind
erschüttert durch das furchtbare Schauspiel eines entsetzlichen
Krieges , in dem sich unsere Nachbarstaaten zerfleischen. Nach
hundert Tagen eines entsetzlichen Kampfes kommt das Wort
Frieden noch aus niemandes Lippen. Unsere Neutralität ist
verletzt worden. Wir haben dagegen Protest erhoben . Die
Kammer hat unsere Handlungsweise gebilligt. Es wurde
uns für das uns zugefügtellnrecht eineEntschädigung versprochen
und für den von den Truppen angerichteten Schaden wurden
uns bereits Entschädigungsgelder bezahlt . Im Hinblick auf die
internationalenAbmachungenhalten wir unserenProtest aufrecht.
(Beifall.) Luxemburg will und muß fortfahren zu bestehen.
Inmitten der Ereignisse , wobei unsere Nachbarländer Wunder
der Tapferkeit für ihr Vaterland verrichten , wollen auch
wir uns ganz für unser Vaterland einsetzen . (Stürmischer
Beifall.) Die Kammer wählte eine Kommission die eine
Antwort auf die Thronrede ausarbeiten soll . Das bisherige
Präsidium wurde wieder gewählt.

Kriegs -Allerlei.
Feldpost -Stimmungsbilder.

GKG. Wir liegen in einem völlig durch eigenes und feind¬
liches Feuer zerstörten Dorf, ein ganz trauriges Bild der
Verwüstung . Eine ganze Reihe Häuser stehen in vollem Brand
und krachend werden die schon halb wankenden Giebel Durch
hineinsausende Granaten vollends zusammengerissen. In einigen
Häusern haben sich alte Leute , die zurückgeblieben waren , in
die Keller geflüchtet , wo sie sich sicher wähnten . Sie merken
nicht , daß das Haus über ihnen inzwischen brennt. Hinein-
krackctide Geschosse machen jedes Rettungswerk unmöglich. Hagel¬
dicht einschlaaendes feindliches Feuer läßt nicht zu, unsere Deckung
zu verlassen. Einige Minuten spater ein lautes Krachen, die
Mauern " " c vollends eingestürzt . — In einer Feuerpause
überbringe sf. ch einer vorgeschobenen Wache einen Befehl. Aus
einer Scheune höre ich angstvolles Gestöhn , ich habe Kerne Zeit,
danas. zu forschen ; ein im Weg liegender Gegenstand erregt
mein Interesse , es ist der Hahn von der Kirchturmspttze. Der
Kirchturm hängt nach vorn und kann jeden Augenblick einstürzen.
Schnell weiter , die Meldung abgeben und dann unter Benützung
jedes Winkels , jedes Mauerrestes , in gebückter Haltung zurück
zur Kompagnie.

GKG. 600 Meter liegen wir und die Franzosen uns in
Schützengräben gegenüber . Eine Feuerpause ist eingstretm die
aber von der gegenseitigen Artillerie umso lebhafter ausgenützt
wird . Wir haben uns halb aus unseren kalten Deckungen bezw.
Lehmlöchern herausgelehnt , um dem Körper einige Sonnenstrah¬
len zukommen zu lassen. Da ertönt ein langsam stärker wer¬
dendes Surren. „Ein Flieger ! Achtung ! volle Deckung !" heißts,
alles fährt blitzschnell wieder in die Versenkung . Auf meinen
Zuruf „Deutscher Flieger !" kommt alles wieder hervor und
nimmt jeder seinen bescheidenen Platz „ an der Sonne '' wieder ein.
Nun beobachten wir mit Interesse , wie sich feindliche Artillerie
Mühe gibt , ihn mit Schrappnels zu treffen . Die ersten tO Ochuß,
kleine weiße Wölkchen hinterlassend , viel zu kurz, wir freuen
uns sehr darüber. Jetzt kommen 3 Schüsse aber m bedenkliche
Nähe . Wir halten unwillkürlich den Atem an . Stolz wie ein
Adler, ohne sein Tempo zu beschleunigen, schwebt unser Pilot
weiter und entschwindet kurz darauf unfern Blicken . Er kam
vom Gegner herüber und wird vielleicht in 20 Minuten schon
eine gute Meldung in die Hände der Stäbler legen.

Der Kaiser bei den Märkern.
Ein märkischer Soldat schreibt in einem Briefe u . a . über

einen Besuch Kaiser Wilhelms an der Front : „Die feindlichen
Schützengräben vor uns werden immer dünner , die französischeArtillerie hat ihre Stellung sogar gänzlich geräumt . Bor eini¬
gen Tagen geruhte Seine Majestät, unser Regiment nn Schützen¬
graben zu besuchen . Am Montag , den 26 . Oktober , vormittags
einviertel elf Uhr , war es , als Seine Majestät unsere Schützen¬
linien besichtigte. Nach der Besichtigung hielt Seine Majestät
folgende kurze Ansprache an uns : „Kinder Ich freue Mich,
Euch in der Feuerlinie zu sehen. Euer Regiment hat seine
Sache gut gemacht, wie Ich 's von Meinen Märkern auch nicht
anders erwarte . Ich bitte Mir aber nun aus , daß Ihr nicht
eher locker laßt , bis die da drüben erledigt sind !" Bei den
Worten wies Majestät mit der Hand nach dem Feind, der an
der Stelle schon 600 Meter vor uns lag . Natürlich nahmen wir
diese Worte mit einem brausenden Hurra auf . Ein Augenblick,
den ich nie vergessen werde . So halten wir denn weiter treue
und scharfe Wacht an der Aisne. . . ."

Wie ein HauvLwanN seinen Kindern den
Schützengraben schildert.

Lube Kinder ! Eure schönen Briefe haben mich sehr gefreut
und so will ich Euch selbst antworten . „Ringel" sitzt neben Mir.
Huckt mir über die Schullern und paßt auf , das; auch alles
stimmt, wie ich es schreibe . Er ist dick und rund und frech
— nur wenn eine Granate kommt , dann ist er fix drin in der
Stube. Ich habe jetzt nämlich eine feine Stube, beinahe so
groß , wie mein Zimmer zu Hause . Nur müßt Ihr wissen, sie
liegt mitten in einem Walde und ganz in der Erde , wie eine
richtioe Höhle . Wenn man hinein will , muß man hiiiunterstci-
gen , wie zu einem Fuchsloch. Wenn man aber die Tür öffnet,
dann ist man ganz erstaunt , wie warm und traulich es darin
aussieht . Das mühtet Ihr mal sehen. „

Der Hintere Teil der Höhle ist durch einen hübschen chine¬
sischen Wandschirm abgeteilt . Auf dem fliegen wunderliche bunte
Vögel und naschen an seltsamen bunten Bmmen. Dahinter liegt
« ine weicbe Sprungfedermatratze mit weißem Bamastbezug .^ und
dcnaus ei » weiches weißes Kissen . Daneben guckt ein ONick
Felsen aus der Erde , gerade wie ein Nachtschränkchen. Darauf
lege ich meinen Krimskrams , und auf der Malratze schlafe ich.
Daun ist da noch ein kleiner Strohsack , auf dem „ Prinz" schlaft,
und eine Ecke für allerlei Gerümpel.

An einem Virkenstamm , der die Decke trägt , yüngt c >ne
gemüUiche rote Wanduhr , die tickt so behaglich und schlägt dre
Stunden und Viertelstunden mit so feinem silbernen >̂ >timmchen
an , als ob sie gar nie anderswo gehangen hätte . Und die ganze
Stube , ist mit weißem Damast austapezieri . Die Decke auch,
daß es aussieht wie lauter Schnee . Auf dem Fußboden »egt
ein dicker , weicher Smyrnateppich und in der einen Ecke steht
ein kleiner Ofen . An den Wänden hängt ein feiner Kristall-
stiege ! und eine ganze Menge bunter Bilder, die ich da cm-
geheftet habe. Ansichtskarten und Ausschnitte aus französischen
Journalen , meistens hübsche , feine kleine Mädchen mit zreund«
lichen Gesichtern, aber auch Prinzessinnen und Gräfinnen , die
aanz stolz und hochmütig gucken , als wollten sie jagen:

ösnc, was soll '
. . > nur in oiesem ervarmlichen Loch . " Aber dann

steh : da noch in der Mitte ein weißgedeckter Tisch mit einer
hübschen bunten Stehlampe darauf und einer kleinen Base mit
Herbstblumen . Auch , steht gerade eine zarte bunte Kaffeekanne
mit roten Mohnblumen aus ganz feinem Porzellan darauf . Und>
die Tasten sehen genau so aus , mit lauter roten Mohnblumen.
Und auf ihrem Raube blitzen silberne Kaffeelöffel. Und da¬
neben steht noch ein feiner Aschenbecher und sin hcllgefchüffeucs
Gläschen mit köstlichem Kognak gefüllt . Auf einem kleinen Tisch¬
chen an der Wand blitzen kristallgeschliffene Weingläser und.
feine Teller, und um den Mitteltisch herum zwei behagliche breite
Lehnstühle, und noch einige andere feiugeschnitzte , wenn Gäste
kommen . In dem größten , breitesten und behaglichsten Leöerstuhl-
mic Lehne und Armpolstern aber sitzt Euer Vater, trinkt einen'
kleinen Kognak und dann mal wieder ein bißchen Kaffee , und?
dazwischen passt er aus seiner Zigarette. Alt Sie Herrlichkeitwird wohl nicht lange mehr Säuern.

Und wißt Ihr , woher das altes stammt? Aus cknem Schloß,das liest dicht bei den Franzosen , ha haben unsere Kanonen
ymeingeschossen, und viel ist nicht mehr stehen gebieben . Und nunsind wir losgegangen , um zu sehen , was die Engländer und
Franzosen machen, und haben uns alle die schönen Sachengeholt . Der Herr des Schlosses ist natürlich längst über alleBerge. Damit er aber, wenn er wiederkommt , seine Sachenwiederftndet , haben wir einen Zettel auf den Tisch geregt, wirhatten uns das und das geliehen , und ferne Sachen wären da undda , bloß zehn Minuten ab , wo sie viel sicherer sind , als in seinemSchloß , auf das immerzu geschossen wird . Fa, eyt Ihr. sogeht s im Kriege zu . . . ^ „

-i- * *

8 Reiterlied . In der „ Täglichen Rundschau" veröffent¬
licht Rudolf Alexander Schröder folgendes schöne

Reiterlied.
Wir reiten von Wäldern und Schluchten verborgen.
Wir traben hinein in den dämmernden Morgen,
Deutschland , Deutschland!
Es wiehert und stampfet der Scheck und der Schimmel
Es klappert und trappelt der Hufe Gewimmel,
Rot leuchtet der Himmel.
Und deute die blutige Röte Verderben,
Für dich will ich leben , für dich will ich sterben,
Deutschland , Deutschland!

Und wenn sie mit Eisen und Stahl dich unklammein,
Wir schlagen die Bresche, wir brechen die Klammern,
Deutschland , Deutschland!
Wir kommen wie Geier vom Felsen gestoßen,
Wir kommen wie Wasser vom Berge geschossen,
Wie Hagel und Schloßen!
Da klirren der Stahl und das Eisen in Scherben;
Für dich will ich leben , für dich will ich sterben,
Deutschland , Deutschland!

Und wähnen dich alle verfemt und verlassen
Mit Hassen und Lügen, nrit Lügen und Haffen,
Deutschland , Deutschland!
Sie wehren dem Zorn und der Liebe mitnichten,
Der Liebe für dich und den Zornesgerichten
Mit Mördern und Wichten.
Die Mörder und Wichte , sie sollen verderben;
Für dich will ich leben , für dich will ich sterben,
Deutschland , Dentschand!

Es kommen Dragoner, es kommen Ulanen,
Es flimmern die Lanzen, es flattern die Fahnen,
Deutschland , Deutschland!
Und wenn uns dis Feinde mit Kugeln begaben
Und unter den Rossen die Reiter begraben,
Noch halten und haben
Ein Schwert und ein heilig Gelübde die Erben;
Für dich will ich leben , für dich will ich sterben,
Deutschland , Deutschland!

Landesnachrichten.
Mtenettig , 12 . November18IL.

Die 58 . württembergische Verlustliste
verzeichnet vom Infanterie -Regiment Nr . 120 Ulm 49
Namen und zwar gefallen bzw . gestorben 8, schwer der-
mundet 1 , verwundet bzw . leicht verwundet 36 , vermißt 4.
Vom Infanterie -Regiment Nr . 121 Ludwigsburg ist 1
Gestorbener aufgeführt . Vom Reserve-Jnfanterie -Regi-
mmt Nr . 121 sind 51 Namen verzeichnet und zwar ge¬
fallen bzw . gestorben 16, schwer verwundet 13, ver¬
wundet bzw . leicht verwundet 13, vermißt 3, erkrankt 6.
Vom Grenadier -Regiment Nr . 123 Ulm sind verzeichnet
41 Namen und zwar gefallen bzw . gestorben 12 , schwer
verwundet 8, leicht verwundet 21 . Vom Infanterie-
Regiment Nr . 125 Stuttgart , vom Infanterie -Regiment
Nr . 180 Tübingen -Gmünd , von der 4 . Landwehr -Es¬
kadron , vom Feldartillerie -Regiment Nr . 65 Ludwigs¬
burg , vom Pionier -Bataillon Nr . 13 Ulm sind zusammen
32 Namen verzeichnet und zwar gefallen bzw . gestorben
8, schwer verwundet 9, verwundet bzw . leicht verwundet
10, vermißt 5 . _ _ u

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Res . Gottlob
Weiß, Dachtel , gef. Res . Karl Wolf , Altensteig , verw . Musk.
Albert Kingeter, Calw, l . verw . , Hüfte. Ldwm. Friedrich
Kühle , Nagold , schw . verw . , Kopf . Ldwm. Hugo Rapp,
Wildberg, l . verw.' Die preußische« Verlustliste« verzeichnen u . a . folgende
Württemberger : Pion . Georg Wolf I, Egenhausen, l. verw.
Gefr. Johannes Bauer II, Grömbach, l . verw . Vzfeldw . d.
R . Erich Finkh, Nagold, gef.' Liebesgaben für «usere 126er . Nächster Tage geht
ein Transport für unsere braven 126er ins Feld . Möchten
recht viele des tapferen Regiments gedenken, das , im Elsaß
garnisonierend, auf die fürsorgliche Liebe seiner württem-
bergischen Landsleute angewiesen ist. — Liebesgaben jeder
Art , sowie Geld zum Ankauf solcher, nimmt das Ersatz¬
bataillon Infanterie - Regiment Nr . 136 in Zuffenhausen

I oder Hausmeister Stütz in Stuttgart , Alter Schloßplatz 3,
mit wärmstem Dank entgegen . Einsendungen bis spätestens
18 . ds . Mts . erbeten.

* Das 600 Gramm Paket . Feldpostbriefe nach dem
Feldheere im Gewicht über 350 bis 500 Gramm sind für
die Zeit vom 15 . bis einschließlich 21 . November von neuem
zugelassen . Die Gebühr beträgt 20 Pf . Die Vorschriften
über die Verpackung sind während der ersten Zulassungszeit
vielfach nicht gehörig beachtet worden. Infolgedessen sind
zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon bei der Postsammel¬
stelle beschädigt und mit teilweise verdorbenem Inhalt ange¬
kommen . Um der Wiederkehr solcher Erscheinungen vorzu¬
beugen , wird nochmals dringend empfohlen , zur Verpackung
nur sehr starke Pappkartons , festes Packpapier oder dauer¬
hafte Leinwand zu verwenden . Für die Wahl des Ver¬
packungsstoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend; zer¬
brechliche Gegenstände sind ausschließlich in starken Kartons
nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder Leinwand zu
verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß ver¬
sehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden fest
umschnürt werden , bei Sendungen von größerer Ausdehnung
in mehrfacher Kreuzung. Die Aufschriften sind auf die Sen¬
dungen — womöglich mit Tinte — niederzuschreiben oder
unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen und müssen deut¬
lich , vollständig und richtig sein . Auf die Versendung kleiner
Bekleidungsstücke und Ausrüstungsgegenstände braucht sich
der Päckchenverkehr nicht zu beschränken. Es sind auch Lebens¬
und Genußmittel zulässig, aber nur soweit, als sie sich zur
Beförderung mit der Feldpost eignen . Ausgeschlossen sind
leicht verderbliche Waren , wie frisches Obst, Butter , Fett,
frische Wurst ; ferner feuergefährliche Gegenstände wie Pa¬
tronen, Streichhölzer und Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung.
Päckchen mit Flüssigkeit sind nur zugelassen, wenn die Flüssig¬
keit in einem starken, sicher verschlossenen Behälter enthalte»
und dieser in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle
aus starker Pappe fest verpackt ist und außerdem sämtliche
Zwischenräume mit Baumwolle, Sägespänen oder einem
schwammigen Stoffe so angefüllt sind, daß beim Schadhast¬
werden des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt wird. Sen¬
dungen, die den vorstehenden Bedingungen nicht entsprechen,
werden von den Postanstalten unbedingt zurückgewiesen.

* Unbestellbare Feldpostseudungen . Es ist vielfach an¬
geregt worden, Feldpostbriefemit W a r e n in h a l t , die von
den Truppenteilen nicht ausgehändigt werden können , west
der Empfänger abkommandiert, verwundet, vermißt oder tot
sind, nicht an den Aufgabeort zur Rückgabe an den Absender
zurückzusenden, sondern den Truppenteilen zur beliebigen
Verwendung zu überlassen . Ohne ausdrücklichen Wunsch
des Absenders ist dies nicht möglich . Wenn der Absender
aber durch einen auf der Sendung — sei es handschriftlich
oder durch gedruckten Zettel — anzubringenden Vermerk
etwa folgenden Inhalts : Wenn unbestellbar , zur
Verfügung des Truppenteils zum Ausdruck
bringt, daß er die Preisgabe wünscht , so werden die Post-
verwalung und die Truppenteile diesem Wunsche entsprechen.
Unbestellbare Sendungen , die einen solchen Vermerk nicht
tragen, weren nach wie vor an den Absender zurüngeleitetwerden

' Entbehrliche Musikinstrumente für die Truppe » . Wir .werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten : Auf die
Bitte des Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienst , Berlin
W . 9, Potsdamerplatz um Zuwendung von Musikinstrumente»
für unsere Reservetruppen sind der Zentralstelle eine Anzahlvon Flöten , Harmonikas, Hörner usw . zum Teil von hohemWert , zugegangen . Doch ist der dringende Bedarf noch lange
nicht gedeckt . Ein jeder weiß es : bei den unbeschreiblichen,
still und heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren
Feldgrauen ist eine anfeuernde Musik von größter Bedeutung.
Diese auch unseren Reservetruppen zu ermöglichen , ist vater¬
ländische Pflicht ! Wer in der Lage ist, ein Musikinstrument
zu spenden , der tue es . Auch ihr deutsche Jungen heraus:
schickt eure Pfeifen und Harmonikas, Trommeln und Trom¬
peten ! Keinem herrlicheren Dienst könnt ihr sie weihen.
Nicht mehr dem Spiel , der Unterhaltung sollen sie dienen.
Durch Not und Tod sollen sie unsere Helden zum Siege
führen!

' Die Nachmusterung des unausgebildeteu Landsturmsim Bezirk Freudenstadt . Am Montag , Dienstag und
Mittwoch, den 16 . , 17 . und 18 . November findet in Freuden¬
stadt auf dem Rathaus zur Prüfung des Ergebnisses der
Musterung vom September ds . Js . eine nochmalige Mu¬
sterung sämtlicher ausgehobener unausgebildeter Mannschaftendes Landsturms ersten Aufgebots statt und zwar haben sicham Montag , den 16 . November in Freudenstadt zu stellen:am Uhr vorm, die Mannschaften der Stadtgemeinde
Freudenstadt aus den Jahrgängen 1876 bis 1879 . Um
V- 10Uhr vorm , die Mannschaften aus den Gemeinden
Besenfeld , Erzgrube, Göitelfingen, Grömbach, Hochdorf,
Huzenbach . Um 0 -2 Uhr nachm , die Mannschaften aus
Freudenstadt von den Jahrgängen 1880 bis 1894 . Am
Dienstag , den 17 . November werden ebendaselbst gemustert:Um Vs8 Uhr vorm, die Mannschaften der Gemeinden Aach,Dietersweiler, Grüntal , Lombach , Loßburg, Neuneck, Rodt,
Schömberg, Wittendorf und Wittlensweiler . Um V - 11 Uhrvorm, diejenigen aus Baiersbronn (Gesamtgemeinde ) . Am
Mittwoch, den 18 . November haben in Freudenstadt zu er¬
scheinen : Um V -8 Uhr vorm, die Mannschaften aus Kloster¬
reichenbach, Ober- und Untermusbach, Reinerzau, Röt und
Schwarzenberg. Um Vs11 Uhr vorm, diejenigen aus
Döffingen, Jgelsberg , Ober- und Unteriflingen, Pfalzgrafen¬weiler, Wörnersberg , Durrweiler, Dornstetten und Edelweiler.
Um 0,3 Uhr nachm , diejenigen aus Cresbach, Glatten,
Hallwangen , Herzogsweiler, Hörschweiler , Schopfloch Tum-
lingen.

- Nagold , 11 . Nov . Heute mittag wurde hier der an¬
fangs September bei St . Diö verwundete Ersatzreservist
Emst Rähle von hier mit militärischen Ehren auf dem hiesigen



Friedhof beerdigt . Er lag seit 6 . September in einem

Reseroelazerett in Stuttgart krank an einer Wunde am Fuß,
die anfangs unbedeutend schien , aber nach und nach lebens¬

gefährlich wurde und den Tod des 29jährigen , fleißigen und
braven Mannes herbeiführte . Rähle hat noch 2 Brüder im

Felde . Gleichzeitig mit der Nachricht von dem Tode dieses
Kriegers kam die Kunde von dem Heldentod dreier weiterer

Nagolder Bürgersöhne hieher , des Bäckers Christian Schweikle,
des Arbeiters Gutekunst und des Schreiners Raufer . Mit

diesen Toten hat die Zahl der von hier im Felde Gefallenen
bis jetzt die Ziffer 22 erreicht . Das macht für die hiesige
Stadt einen Prozentsatz von 0,5.

" Neuenbürg . 10 . Nov . Der bei einer Schlägerei schwer
verletzte Kutscher Friedrich Schmid aus Egenhausen ist seinen
Verletzungen erlegen . Oberamtstierarzt Böpple widmet diesem
seinem Kutscher in der hiesigen Zeitung einen dankbaren

Nachruf.
ss Salzstette «, 11 . Nov . (Treue Bruderliebe .) Auf

die Nachricht vom Heldentode des Vizefeldwebels Karl Ruf
meldete sich sein Bruder Anton Ruf , Gypser , freiwillig ins

Feld , trotzdem er 1903 aus Anlaß eines Unfalles für dauernd

felv- und garnisondienstunfähig geschrieben wurde . Seine

Gesundheit hatte sich soweit gebessert, daß er als felddienst¬
fähig bei der 1 . Komp , des Jnf . <Regiments 180 in Tübin¬

gen eingestellt wurde . Er will den Tod seines Bruders
der vorher noch Grüße und Wünsche für ihn übersandte,
rächen und sein Leben für ihn einsetzen.

(-) Stuttgart , 11 . Nov . (Der König auf dem

Felde . ) Seiner Majestät dem König ist es bei seinem
ßtägigen Aufenthalt auf dem Kriegsschauplatz gelungen,
einen großen Teil der in Frankreich stehenden württem --

belgischen Truppen zu begrüßen . Seine Majestät konnten
mehrfach die Stellungen der einzelnen Truppenteile be¬

gehen . Nur die vordersten Stnllungen zu erreichen , war
bei Tage nicht möglich , da die Franzosen alles , was

sichtbar ist, beschießen . Häufig begleitete heftiger Ka¬
nonendonner die Worte , die Seine Majestät an die Sol¬
daten auf den Versammlungsplätzen richtete . Es war
eine Freude , alle diese prächtigen Leute von der Linie
bis zum Landsturm zu sehen . Tie schweren Tage , welche
die in der Front stehenden Truppen in der zweiten
Hälfte des Oktober durchgcmacht hatten , sind nicht im¬
stande gewesen , die zuversichtliche Stimmung , die alle

beseelt , zu stören , und allen sah man die stolze Freude

aus den Augen leuchten , als sie ihren Könrg m ihrer

Mitte begrüßen konnten . Aus jedem Munde , vor allem

von Seiner Majestät dem Kaiser und den obersten Heer¬

führern , hörte man mit Freude die Worte voller An¬

erkennung und uneingeschränkten Lobes für die uner¬

schrockene Tapferkeit und Angriffslust der Württemberger.

Auch die Manneszucht nud das vortreffliche Verhalten

unserer Landsturmtruppen wurde überall anerkannt.

(-) Gmünd , 11 . Nov . ( Auch ein Wiedersehen .)
Ein Offizier des Infanterie -Regiments Nr . 180 erhielt

eine Karte ins Feld geschickt , auf der das .hienge Fran¬

zosenlager ausgenommen war . Seine Hanswui -.n , bei

der er eingvariiert war , entdeckte unter den o-canzosen

ihren schon längst tot geglaubten Mann . Darauf war

natürlich große Freude in der Familie . >

(-) Tettnang , 11 . Nov . (Was unsere aus Frank¬
reich zurückgekehrten Landsleute zu erzählen wissen . ) Ein

aus Frankreich zurückgekehrtes Dienstmädchen erzählte lt.

Amtsblatt über seine Erlebnisse folgendes : Es war be¬

dienstet in einer Villa bei Lyon . Als bei Ausbruch des

Krieges französische Zeitungen meldeten , daß m Berlin

vor dem Kaiser die „ Wacht am Rhein " gesungen wurde,

sagte die 'Dienstfrau : „ Tie 'Deutschen haben bald aus-

gesunqen " . Ter Weltkrieg wird in Frankreich vollständig

auf die Rechnung „ Wilhelms " geschrieben , der immer

noch mehr Länder erobern wolle . Tie Bundesbruder

unserer Feinde , die Afrikaner , habe, : es hauptsächlich

auf deutsche Öhren abgesehen , aus denen sie Ketten

macheir . Ter ist bei ihnen der Tapferste , der die längste

Kette hat . Gleich bei Beginn dE § Ichhlvs .wurde m

Frankreich verbreitet , daß der deutsche Kronpriyz ge¬

fallen fei . Tie erste Frage der Heimreisenden auf deut¬

schem Boden sei gewesen : „ Lebt der Kronprinz noch ?"

Welche Freude , als dies bejaht wurde ! Als man m

den Taschen verwundeter deutscher Soldaten rohe Kar¬

toffeln fand , wurde sofort ausgestrent , in ^ Deutschland

herrsche eine gräßliche Hungersnot . Tie Deutschen in

Lyon , 700 an
'

der Zahl , wurden in einem ehemaligen

Kloster interniert . Tie Verpflegung und Behandlung

fei gar nicht übel gewesen ; Tagesordnung ganz mili¬

tärisch , Trompetenschall weckte aus dem Schlafe und

rief zu den Mahlzeiten . Tagsüber mußten ^Socken ge¬

strickt oder Strohsäcke gemacht werden . Welcher Jubel,
als die Nachricht eintraf , von den internierten Deutschen
werden 200 gegen ebensoviele gefangene Franzosen aus-

getauscht ! 'Das Dienstmädchen war unter den Glück¬
lichen . Mit Extrazug gings unter starker Bewachung
nach Genf . An der Außenseite des Zuges waren starke
Drähte gezogen , so daß ein Entrinnen unmöglich war

(wäre sicherlich auch nicht probiert worden ) . In Genf
wurden die Ausgelieferten nochmals verlesen und nun

gings unter unbeschreiblichem Jubel der Heimat zu . Un¬

sägliches Glück strahlte aus den Augen des Mädchens,
als es den geliebten Vater begrüßen konnte und erfuhr^
daß alle feine teuren Angehörigen noch am Leben seien-

Deutsches Reich.
WTB . Derlir 11 . Nov . Im Neichsanzeiger erläßt ver

Untcrrichtsminister eine Bekanntmachung , in Ser cr öle Ihm«
unterstellten höheren Lehranstalten aufsordert , in den eknzeinen
Unterrichtsstunden durch stetige Bezugnahme auf die Großtaten un¬
seres Volkes und aupZie gewaltigen Leistungen unserer tapfere«
Heere in die Seelen der Jugend den Samen vaterländischer Be»
stmterung einzupflanzen.

München , II . Nov . tim Borjayre wurden , wie erinnerlich,
in Erfurt 7 Reservisten und Landwehrmänner wegen Widersetz,
llchkeit am Tage der Kontrollverfammlung zu schweren Zucht-
Haus - und Gefängnisstrafen verurteilt . Die Angelegenheit beschäf.
tigte auch den Reichstag und gab Anlaß zur Milderung des h 110
des M .Str .G .B . Infolgedessen wurden die Verurteilten m der
Berufungsverhandlung vor dem Oberkriegsgericht mit erheblich
niedrigeren Strafen bedacht . Vier von ihnen , die von ihrer
Strafe noch 7 Monate zu verbüßen hatten , sind setzt begnadigt
worden und haben sich aus dem Spandauer Militärgefängnis
nach Sondershausen begeben , um sich beim dortigen Bezirkskom-
mando zu melden . . . : r.

Handel und Verkehr,
* Tornstctten , 11 . Nov . Der heutige Vieh - und Schwei¬

nemarkt war gut befahren . Es waren zugeführt 119 Kühe,
90 Kalbeln , 116 Stiere , 85 Stück Kleinwieh , 20 Läufer
und 215 Milchschweine . Der Handel in. Jnngvfth war
lebhaft , in Zugvieh dagegen flau , MilchschWine galten
12 — 22 Mk , Läuferschweine 30 — 40 Mk . Myer Paar.. . . ' " . . iE - -

« -rrsar» sck!icher Redakteur : Ludwig
Druck um, Leriag der W . Rieker 'fchen Buchdruckerei , Alt nße 'g.

> Pfalzgrafeuweiler.

Dairkfagrrirg.
Für die wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem Hin-
scheiden meiner lieben Gattin , unserer
lieben Mutter , Großmutter , Schwä¬
gerin und Tante

6 KMM 6 kkällll
geb. KalmLach

' sowie für die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
3oh . Georg Braun » Fuhrmann

Eine 32 Wochen trächtige

AlLeufteig.

ls mit dem 3 . Kalb , sowie eine hoch-
' trächtige schöne j

Kakbin
Jetzt dem Verkauf aus

Gottl . Welker Wtrv.
Egenhausen.

Eine hochträchkigs

mittelgroße , haltbare Ware

bei lOii Pfund - Sack . . . . Mk . 11-
„ 5o „ . . . . Mk.
„ 25 „ . . . . Mk . S .—

, 10 „ . . . . Mk . 1 .3»
. - , . . . . Mk » ! S

C. W. Lutz Nachfolger
rsritz Buhler jr.

Schwarzfcheck, (Hol - '

länderschlar ) hat zu verkauf . » !

F . Buhler , Schmied, Spiclberg . -

4-
4-
4-

4 -
4 «
4»
4 -
*
4*
4-
4>
4
«4
4>
4-

I 4 ' 4"4 4 ' 4 '44 4 "44 *4"4 ^4 *4 "44 '4 '4 '4 '4 ' 4 "48 !!

kür M8M LritzM im ktzlük
empfehle in schöner, reichhaltiger Auswahl

Cigarren , Cigaretten , Hotz-
und Porzellanpfeifen

Tabak in vielen Sorten
hierzu paffende Feldpostschachtelu

Gute Thorolade und Pseffermünz.
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Soldaten im Felde
sind Bilder uud Ansichtskarten
von den Familienangehörigen , Frauen,
Kindern , Eltern eie Derartige
photographische Karten kosten 4 St.
1 Mk . Bei einem Dutzend ein großes
Bild gratis . Aufnahmen täglich , auch
nach vorhandenen Bildern.
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Photograph
Poststraße , bei Hafner Braun I . St.

Altensteig.

Oopyinsfer 1Vu 886 r
ärmlich wam mpf-ble«

bei Hatarchen äer Luftwegs unä deräauungsstörungen.

lilit bbstsor Mob vormkokt,
vin vorrilgliokos
l.ösungsmitlel.

üubgoroivknöt « irlcsLM rur
ssörüsrung äs » 8tat1wooii8öis

dsi iVisgsn- Katsrriisn,
Lüurvdilliung vto. stv.

RisäsrlLAs kür Litvn8toig unä Umgebung:
0 . Vl . l-ur kisvkloigor, kritr kubier jr ., Lnnkmann , Dslskon 5.

Gestorbene.

Stuttgart : Thea Louise Schoenleber,
geb. Haußmann.

Tübingen : Julie Sauer , geb. Schönig,
Professors -Gattin , 40 I.

Im Felde gefallen :- ^
Schönmünzach : Karl C . Tillmann,

Unteroffizier im Res . - Regt . Nr . 240.
Erzgrube : Grenadier Karl Finkbeiner,

im bad . Grenadier - Regt . Nr . 109,
4 . Komp . s

Stuttgart : Walter Gero !, Diplom-
Ingenieur , Leutnant d . R . im
Grenadier -Regt . 119 , 26 I.
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